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Biblische Grundlagen liturgischer Bildung:
/ur Bedeutung der ibel für das Verständnis des Gottesdienstes‘

Erst ennn volll hewusst wird, 'ASS und Liturgie INn ihrem Werden
verschränkt und Somıt voneinander IN ihrem rsprung abhängig sind, wird klar,
'ASsS die Liturgie Insgesamt ME und UNC. 1DLISC. geprägt LST, un wird das
hohe Gewicht ermessbar, das das /weite Vatikanische Konzil der eiligen Schrift
IM Gottesdienst ZUWEeEIlIST. Das hat unmittelhbare Konsequenzen für die liturgische
Bildung: SıEe MUSS Immer zugleic auch hiblische Bildung eın ein leider schwer-
wiegendes inhaltliches Defizit INn vielen Feldern liturgischer Bildung. Darauf muss
Neu aufmerksam gemacht werden. Den Vätern der Liturgischen ewegung Wr die
„ bibel-Liturgische Symbiotik ” VOoN Anfang klar, worauf nicht AUr die Tatsache
hinweist, ASssSs InNe der ältesten liturgischen Fachzeitschriften seılt 71926 und
Liturgie “ el sondern 'ASss nebhen der Liturgischen Bewegung Ja längst auch
2eINe Bibelbewegung 2ab

Hinführung
Hans Bernhard Meyer“ chrıeb VOT 4() Jahren „Man kann unmöglıch den (Gjottesdienst der

Kırche gesund erhalten, WE INan den Kontakt mıt einem lebendigen und gesunden Ver-
ständnıs der chrıft verliert!‘“ Das WarTr hineingesagt miıtten In dıe spannungsvolle eıt der
Neugestaltung der OTINzıellen Lıturgiebücher 1mM Z/ug der Umsetzung der Liturglekonstituti-

des Vaticanums. S1e erst hatte der 1ıbel 1Im Gottesdienst wıeder das ıhr gebührende
Gewicht zurückgegeben. In der vorangegangCNCH nachreformatorisch-nachtridentinischen
Epoche, In der dıe 1ıbel als vorrangıge S1gnatur der reformatorischen Kırchen, dıe akKra-
mente aber als dıie der katholischen Kırche erschiıenen, katholischerseıts dıe ensı1ıbi-
lıtät für dıe Relevanz der 1bel auch betreffend Liturgie praktısch verloren Man
sprach folgerichtig VO eıner „Schriftvergessenheıt“ der katholiıschen Lıiturglie.

Heute, 1Im Jahrzehnt nach dem Konzıl und unter völlıg gesellschaftlıchen edaın-
SUNSCH gewıinnt dieses Wort NECUC Brisanz. War hate dıe offizıelle Lıiturgiereform dıe
Schrift 1m Gottesdienst und seıinen Textbüchern tatsächlıc eın beachtlıches Gewicht CI-

langt.“ 12 Ian aber dıe lıturgiepastorale Not uUuNsSseTCETI JTage und dıe Jüngsten Irrıtationen
1m Liturgieverständnıs, stellt INan fest er Reformbemühungen ist 1Im konkreten

Schriftliche, mıt Anmerkungen versehene Fassung des auftf der Konferenz der Liturgiereferenten
der (Erz-)D1özesen Österreichs Nov 2009 In Salzburg gehaltenen Vortrags, der ıer auf
ausdrücklıchen Wunsch der Konferenzteilnehmer publızıert wırd und zurückgeht auf meınen frü-
heren und umfassenderen Beıtrag unter dem Tıtel Dıie Relevanz der Bıbel für dıe Liturgie der
Kırche (vgl Redtenbacher
Hans Bernhard eyer SJe Professor für Liıturgiewissenschaft der ath
Theol Fakultät der Uniıiversıtät Innsbruck als Nachfolger VO  —; Josef Andreas ungmann SE 1966—
1996 Miıtglıed der FK und der IAG, federführender Herausgeber des mehrbändıgen
Standardwerkes: Gottesdienst der Kıirche (Handbuch der Liturgiew1ssenschaft).
eyer (1967) 298
Das zeigt schon e1in erster Blıck INn dıe Eınführungen der offizıellen lıturgischen Bücher: AEM,
IGMR., PEM, SOWI1e dıie Pastoralen Eınführungen der Ordıines der einzelnen Sakramente.
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Bewusstsemin der Kırche und der Gemeımnden eın bıbelgeprägtes lıturgisches Verständnis de
facto wen1g2g präasent. In pastorallıturg1scher und lıturgi1ebildnerischer Perspektive käme
jedoch urc eine deutliche bıblısche Orılentierung dıe heilsgeschichtlıch-dynamische Kraft
der Lıturgie viel stärker 7ABE JIragen mıt einem Zugewınn Authentizıtät und ihrer
spırıtuellen, pastoralen und miss1ı1onarıschen Ausstrahlung.
en grundlegenden Hınweils dafür hefert schon dıe Geschichte der Liturgischen eWe-

SUuNnsg VOTL dem Konzıil WaTr dıe bıbel-Iıturgische Symbiotik längst den Vätern der Lıturg1-
schen ewegung vertraut stärker, als dıies nach der Konzılsreform der Fall WAar und ist In
dıesem Z/Zusammenhang darf hıer einmal mehr auf 1US Parsch” verwliesen werden, dessen
wiıchtigste Zeıitschrı se1ıt 926 bıs heute den programmatıschen 1{6 und Liturgie””
trägt6 . DiIie VonN ıhm repräsentierte und internatıonal breıt wırksam gewordene Volkslıturgi-
sche ewegung (Iimplizıt und explızıt) AdaUus dem edanken der bıbel-Iııturgischen 5Sym-
blotık, auch schon bevor lıturgiewıssenschaftliıche Kongresse' und wıissenschaftlıche ublı-
katıonen sıch des Themas annahmen. Und noch bevor dıe Liturgische ewegung In der
Enzyklıka .„Medıiator De1n“ 947 eıne offizıelle Bestätigung ekam, W alr schon dıe 1bel-
ewegung (und mıt ıhr dıe moderne Bıbelwıssenschaft) urc dıe Enzyklıka „Dıvıno
fflante spirıtu" 943 offızıell anerkannt worden. e1 Bewegungen entdeckten VoNn ıh-
I Je eigenen Ausgangpunkt ommend eiıne komplementäre Verwıiesenheit aufeinander.
Es gılt also gerade für dıe lıturgische Bıldung dıe bıblıschen Grundlagen der Liturg1ie NCUu

entdecken und aufzuschließen Zur sachgerechten lıturgischen Bıldung gehö notwendig
und ohl In Zukunft wıieder verstärkt das Aufschlıeßen der 1ıbel einerseıts In iıhrer E:
sprünglıchkeit für dıe Lıiturgie selbst, andererseıts für hre explızıte Verwendung 1m (Go0t-
tesdienst. Der Beıtrag versteht sıch als Grundlegung beıder Dımensionen und als nhaltlı-
cher Ausgangspunkt für ıne Neuanstrengung In den vielfältigen Bereıiıchen lıturg1scher
Bıldung.
IT Der gemeinsam-eine rSprung VOoN Wort Un Sakrament

Anthropologischer Zugang
er Mensch steht In der Welt, dass se1in Begreıifen der Wiırklıiıchkeit und se1ner selbst

sıch ogrundsätzlıch 11UT im Wort vollzieht. '© Weıl alle wesentlichen ollzüge des menschlı-
chen Lebens sıch In Wort und Sprache vollzıehen, pıelen Wort und Sprache auch In jedem

Pıus Johann Parsch CanReg: Ba Augustiner Chorherr des Stiftes Klosterneuburg seı1ıt
1904, Priesterweihe 1909, Professor der Phıl.-Theol. Hochschule Klosterneuburg, Begründer
des „Volkslıturgischen Apostolats Klosterneuburg“ (41925) und des „Klosterneuburger Bıbelapos-
tolats  c6 (1950), wichtigste Werke Volkslıturgie, Das Jahr des Heıles, Messerklärung, die ın alle
europäischen Sprachen übersetzt sınd, Rektor der lıturgischen Basısgemeinde St dıe als
Wıege der weltweıten Volkslıturgischen ewegung gılt. Näheres In Heılıger Dıenst (2004) sıehe
uch dıe bısher Bände der Reıihe Pıus-Parsch-Studien 2004ff); früher schon: Höslınger / Maas-
Ewerd (1979)
Parsch War Giründer und Herausgeber mehrerer Zeıtschriften: Bıbel und Lıiturgie (ab ebe
mıiıt der Kırche (ab Liturgische Jugend (ab Kırchliche Wandzeıtung (ab
Theologen-Gemeinschaft. Rundbriefe Theologen (unregelmäßig).
Insbesondere erwähnen: der oroße französısche Pastorallıturgische Ongress ZU Thema
„Bıbel und Liturglie“ Strassburg VOIl 1957
Pıus ACH. (1947)
Pıus DF (1943)
Im Folgenden halte iıch mich sehr CNS, teıls In wörtlıchem Anklang, dıie Ausführungen VON

eyer (1967)R
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ult C1INC entscheidende Symbole Gegenstände und (Gesten en e1 7W al

echten Aussagewert dieser bleıibt aber 1ffus und vieldeutig, WE nıcht das Wort hınzu-
T1 das edeutung ZUTr Eindeutigkeıt verdıichtet enl Wort und Element
elinander notwendig I)as IIrama des außerchristlıchen Kultes esteht Wesentlichen
darın dass dıe Mythos 1115 Wort gefassten Heı1ilswahrheıten ulUsc mIı1t Miıtteln
iırdıscher Elemente repräsentiert werden Das Ine1inander VON Wort und Element charakterı1-
s1ert jeden ult ber das W ort hat hıer Vorrang auch schon den Naturrelıig10nen
Naturere1gn1sse und Welterfahrungen werden Urc den Mythos ZuerSt worthaft eingefan-
SCH und dann erst kultdramatısch vergegenwaärtlıgt das Wort des OS bestimmt dıe
Gestalt des Kultes

Religionswissenschaftlicher Zugang
Sowohl den Mythen und Kultdramen der Naturreligionen als auch dem Gottesdienst des

en Bundes und der christlıchen Liturglie eıgnel el der Charakter der „„Anamnese
Sınne „wirksamen edächtnisses‘‘ och deutlicher Irıtt dıe VOITANSISC Bedeutung

des es den Offenbarungsrelig1ionen zulage Denn hıer g1bt Gjott sıch nıcht vieldeu-
} Naturvorgängen kund sondern urc C111C Wortgestalt ergehende Offenbarung
Gott wırd adurch assbar SCINCII Wort übertragenen Sınn ‚ VeNeIblicht i sıch
utfe SCIMH Wort und wırd für das Leı1ib eceie Gelst Wesen Mensch konkret erfahrbar
mündlichen Zeugen Propheten VOT em eılıgen Schriftsteller und eılıgen
Buch amı stiftet (jott selbst 6I6 personale Beziıehung 7U Menschen DIe Antwort
des Menschen SGGT Ganzheıt kann NUTr wlieder un den Bedingungen der condıtıo
humana erfolgen also Wort das aber auch wviß verleiblicht

es Testament
DIe alttestamentlıche Forschung Ze1 dass viele cnrıtften auf wWweI1lte Strecken VO Got-

tesdienst bestimmt wurden * iıhre Berichte wollen als „Gedächtnıis”” der (Großitaten ottes
diese selbst NECU aktualısıeren den Festfejı1ern des Volkes be1 denen der heıilıge
Bericht als Teıl der ıturgıe vorgetragen wırd dıe Wort und Rıtus JENC Ereignisse der
Heilsgeschichte ultlsc vergegenwartıgt auf denen das besondere Verhältnıis des CI-

wählten Volkes we gründet Besonders eutlıc. wırd dies bekanntlıc Jüdıschen
Pesachfest und den Vorschriften für el]er In iıhr nımm dıe Paschalesung aus Ex
12 äahnlıchen atz ec1nN WIC dıe Verlesung des Mythos be1 heiıdnischen Kultdramen
uch das Pesachfest 1ST zunächst dıe Vergegenwärtigung urbildlichen Heılsereign1s-
e  N dıe Wortverkündigung steht Dienst dieser Vergegenwärtigung und der Wa-
chenacht wırd das historische Ereign1s kultisch ıJC NCUu vollzogen.‘

Ebd 288
Vgl die Forschungen Gerhard VO  —> ads bereıts den 30er Jahren des VOTISCH Jahrhunderts und
dıe Rezeption ihrer Ergebnisse zusammengefasst be1l eyer (1966) hıer 170
SO 1ST ber dıe Jüdısche Paschafeıer (Mıschna Talmud Traktat Pesachiım X5) lesen In
jedem einzelnen Zeıtalter ist jeder verpflichtet, sıch vorzustellen, als SCI selbst Aaus 1craj)ım
[Agypten] SCZORCH, enn he1ißt |Anm Ex 138| Tage sollst du deinem Sohne also
erzählen: Wegen dessen [sic!J], W der Herr MIr hat, als ich UAUS icrajim [Agypten]
ZOS Darum sınd WIT verpflichtet danken, rühmen, oben, verherrlichen, verehren,

PrCISCH, erhöhen und huldıgen VOT dem, der unseren atern und uns all diese
Wunder hat; der uns geführt hat Aaus Knechtschaft Freıiheıt, aus Kummer Freude, Aaus

] rauer Festlichkeıit Aaus Fınsternis oroßem Lichte und daus Sklavere1ı ZUT Erlösung, lasset uns

VOT ıhm sprechen |Anm Begınn des Lobliedes Aaus dem Buche der Psalmen 13 Preiset
tt“ (Goldschmidt 1996 665)
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Hıer geht CS nıcht eiıne subjektiv-psychologische Vergegenwärtigung: dıe bıblıschen
Texte selbst verbileten diese Interpretatıon. Hıer geht Gs das „Hodie. das .Heute” dieses
hıstorıschen Geschehens Eın weıteres deutliches eispie {indet sıch In Deuteronomıium 26
und D anlässlıch der Bundeserneuerung. Hıer wırd gesagt, WwWI1e der Bund In ult und en

verwiıirklıchen se1 ‚Jahwe hat diıch heute lassen, dass Du ıhm E1gentumsvolk se1ın
wiıllst  c und „Höre Israel Heute bist du Zn olk geworden für ahwe, deınen Gott.““ In
Kapıtel 29 werden auch alle Zukünftigen In diesen Gnmadenbund einbezogen. In der
vergegenwärtigenden Feıler wırd also nıcht 1U dıe Vergangenheıt 1INs Heute eingeholt,
sondern auch auf dıe Zukunft ausgegriffen. Die ıtuelle Feler der rlösung sraels 1Im Pe-
sach steht zwıschen dem hıstorischen Geschehen VON einst und ihrer endzeıtlıchen Erfül-
lung Das es Entscheidend ist el aber, dass zwıschen beidem dıe zugesagte göttlıche
Ireue als immer lebendige Gegenwart steht, die Gjott nıcht zurücknımmt. Diıe alte Heılstat
ist nıcht VEITSANSCH, sondern als Gefe1lerte geschieht S1e aufgrund der JIreue Gottes Je LICU
und aktuell Das verkündıigte Wort ist €e1 „Wirksames und schöpferısches Wort Es bleıibt
nıcht bloßes Gerede, ist auch nıcht ınfach Berıcht, sondern schafft Heılsgegenwart, In der
Gott selbst sıch dem Menschen muıtteilt und der empfangende und antwortende ensch sıch
Gott hingibt  n14

Neues Testament
on eın erster 16 In dıe Schriften des Neuen Bundes ze1gt: Das erden des Neuen

Testaments und der werdende chrıstlıche Gottesdienst laufen nıcht unabhängıg voneılnan-
der. sondern Sınd 1Im Gegenteıl zutiefst ineinander verschränkt. Es g1bt keinen Vorrang des
eınen VOT dem anderen. Exegetisch ausgedrückt: Für das erden der eılıgen chrıft ist
e1n wichtiger „Sıtz 1Im en  c (jottesdienst finden Warum :
(a) Die neutestamentliıche Lıteratur., vornehmlıc dıe Briefe und dıe Apokalypse, ist ZWar

nıcht eiıner explızıten schrıiftliıchen Fixierung lıturgischer ollzüge interessIiert, denn
dıe Liturgie des Anfangs hat In praxIı stattgefunden. ber Lıturg1e wırd im Kontext der
Schrıift, mıt einem treffenden Wort VON Klaus-Peter Jörns: ZU auszugswelse zıtler-
ten „Referenzrahmenca 1 Damıt spıtzt sıch ema noch hler wırd In der Kaf
dıe Lıiturgie einer Quelle für die chrıft

(b) In der urkırchlichen gottesdienstlichen Versammlung, VOT em der Eucharistie miıt
ihrer erkündigungs-, Berichts- und LesepraxIs, verbinden sıch Von Anfang chrıft-
1 und mündlıche Überlieferungen ‘” elıner damals Praxıs ezüglıc der E3=
eratur und der lıturgischen Lesung! W arum?” Dıe alttestamentliche bzw Jüdısche Le-
sepraXx1s WAar erstens unweıgerlıich mıt iıhrer christliıchen Interpretation verbunden, denn
CS ist Ja undenkbar, dass solche Lesung In einem christlichen Gottesdienst ohne eiıne
auf Jesus Christus bezogene Auslegung verbliıe Das resultiert Aaus der Überzeugung

Meyer (1967) 293
| 5 Dazu: Haunerland (2001) 124 Die folgenden Ausführungen und Formulıerungen tuützen sıch

weıtgehend, teils In wörtlichem Anklang, auf Jörns (1992; 1er
Ebd

| / Beıde bılden das SOr „Hörensagen“ ST Ako6: vgl Jörns (1992) 320 Freıier Vortrag
und Lesung haben sıch In der Gemeıinde ‚ jener Ak A°% verbunden, VM} der Paulus Röm 10,17
sagt, ass AdUus iıhr der Glaube komme. Lesung und freier Vortrag werden 1Im Prozel der ‚Ako€&‘,
dem ‚Hörensagen‘, ZUT chrıistliıchen Liıteratur verschmolzen, erst In mündlıcher, ann ın schrıiflı-
her Gestalt”“: ähnlıch: Orns (1989)
ahn spricht VO  — der „interpretatio christinana‘®“‘: ahn (1985) Damıt ist der genumıne E1gen-
WE  E und das bleibende Gewicht der Schriften des Alten LTestaments nıcht ıIn rage gestellt, ber
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der ersten Chrısten, dass schon dıe chrıften des en Bundes esSus als den ess1as
bezeugen und damıt auch auf dıe mess1ianısche eıt ausgerichtet sind. ” 7weiıltens gab
CS neben der alttestamentlıchen Lesung auch den ortrag schriftungebundener Ver-

kündıgung, und drıttens dıe Lesung christlıcher Briefliteratur dıe gesammelt und
tereinander ausgetauscht wurde Vor em aber wurden vliertens Geschichten verkün-
det und Teılen schriftlich nıedergelegt dıe dıe Jünger Jesu mıt ıhrem Herrn und
ıhrem Gilauben ıhn erlebt hatten 6S entstanden 1schformen. AaUsSs denen dıe 1ıterarı-
sche attung der Evangelıen hervorgegangen ist Die frühesten schriftlıchen 1ederle-

) DerSUNSCH dieses Prozesses finden WIT der Passıons- und Ostererzählung VOT.
Gottesdienst WAar somıt der priviılegierte schriftliıcher und mündlıcher Rede. dıe
T ZUT christlıchen verschmolzen!“‘ Etliche tellen belegen dıe oppelte A afs

sache. dass S1IC der lıturgischen Versammlung verlesen und dass SIC zugleich selbst
Teıl der chrıft und ihres Kanons geworden SInd, dass also gerade ıhr Verlesen 1 UuTl-

christliıchen Gottesdienst selbst Teıl des Prozesses der Schriftwerdung war
(C) In der synoptischen Passıons- und Ostererzählung als äaltester Kern der Evangelıen sınd

also alttestamentlıch prophetische Verheißung und das Christusgeschehen mıteinander
verschmolzen Das Letzte Abendmahl Jesu IST als dıe ‚6i und wahre Pesachfeıer auch
schon diıesem altesten Kern des Evangelıums vorhanden Und UÜbrıgen bezeugt
Justin schon Jahrhundert. dass dıe Verbindung VOIN alttestamentlıch-prophetischer
Lesung und Christusüberlieferung als das ZU Herrenmahl tretende Wortgeschehen
fester Bestandte1ı des eucharıstischen Gottesdienstes WAar.

(d) Und schließlic lässt sıch noch zahlreichen Einzelwendungen C111C ursprüngliche
Zughörigkeıt ZULT lıturgischen Sphäre erkennen dazu zählen Amen Maranatha Doxo-

logıen Bekenntnisformeln Akklamatıonen Grußformeln oder Gebetsformulare und
hymnische und L1i1eder In der Offenbarung werden darüber hınaus ursprünglıch
hymniısch lıturgische Stücke we1ıter entfaltet ohne dass SIC selbst C111 NECUC lıturgische
Praxıs damıt beabsıchtigten. War kann AdUus all] dem nıcht auf rekonstrulerbare ıturg1-
sche Abläufe geschlossen werden, ennoch sınd S1IC „eindeutig Bındeglieder zwıschen
werdender Liıturgie und werdender Schrift‘““““.

Fassen WIT (a) bıs (d) Aus dem bisher Gesagten ze1gt sıch, dass der entsche1-
en! und SCMECINSAMC Faktor für das erden der christlıchen und das erden der
frühc  ıstlıchen Lıiturgie nıcht dıe neutestamentlıch-bıblısche Wortebene“” ist, sondern dıe
lıturgische Feıler selbst Sowohl bibelwissenschaftlıch. als auch lıturgiewissenschaftlıch

SIC erhalten zusätzlıchen, christlıchem Verständnis unüberbıietbar Sınn, dem SIC

zugleich voll und SanzZ „aufgehoben” bleiben — vgl Mt 5: RS Dem entspricht umfassend uch
110e ‚War anderem Zusammenhang, dennoch 1er relevante Aussage VO  — Ratzınger |Benedikt
XVI.| (2007) 100 egen dıe verbreıtete Ansıcht, die Bergpredigt enthalte „SOZUSagcCH dıe höhere
Ethık der Chrısten gegenüber den alttestamentlıchen Geboten““ stellt Ratzınger fest „Miıt
solchen Auffassung verkennt INan den ınn dıeser Worte Jesu vollständıg. c& Jesus denke nıcht
daran den Dekalog des Moses außer Kraft setizen 95  LE Gegenteıl verstärkt ıh:
(Gmnilka (1999) 30)1
Verfasst schon/noch den dreißiger Jahren sıehe Ebd
Jörns (1992) 3211
Belege be1 Jörns (1992) und Wengst (1973)

23 Apol 673 ext sıehe Hänggi / Pahl (1998) 70
Jörns (1992) 319
Und SCI=I uch der FKForm Kultätiologie vgl ehbd zD
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zeigen sıch hler Wort und Sakrament, und Lıiturgie als e1in eINZIgES Geschehen, WIT
dürfen dıe Liıturgie ist dıe 1ege der eılıgen Schrift.“°
IFE Die Liturgiekonstitution ‚„ Sacrosanctum Concilium

Die auf dem Konzıil
Bekanntlıc bleıibt dıe 963 verabschiedete Lıiturgiekonstitution „„Ddacrosanctum Concılı-

um  6627 des Konzıls ohne dıe vorangehende Liturgische ewegung 9aNz und Sar ndenkbar
ber CS hatte VOT dem Konzıl auch elıne Bıbelbewegung gegeben. Für S1e ist exemplarısch
lat
ebenfalls Pıus Parsch mıt dem Von iıhm 95() gegründeten „Klosterneuburger Bıbelaposto-28

NeENNEeEN In der Lıturgiekonstitution als erstes der 16 VO Konzıil verabschiedeten
Dokumente ist CHHIC erkennen, dass S1Ee vieles In 1NUCC enthält, Was erst In den späteren
Konzılsdokumenten In abgeklärtem Erkenntnisstand weiıter durchbuchstabiert WIrd: das gılt
auch für das Schrıftverständnis. Es wırd ‚Wal In der Liturgiekonstitution bereıts sıchtbar,
aber entfaltet sıch umfassender In der später verabschiedeten Dogmatıschen Konstitution
über dıe Offenbarung „De1 Verbum‘‘.  6 29 Kompakt und klar sagl 1UN „De1 Verbum:‘“ „.Die
Kırche hat die eılıgen Schriften immer verehrt WI1Ie den Herrenleıb selbst, weıl S1e VOTL
em In der Lıiturgie VO 186 des Wortes WI1Ie des Leı1ıbes Chriıstı ohne Unterlass das
rot des Lebens nımmt und den Gläubigen reicht‘‘. Bündıg kommentiert Joseph Ratzınger:
„DerT ext der dogmatıschen Konstitution unterstreicht damıt noch eınmal, W ds schon INn der
Liturgiekonstitution eutlic emacht worden WAar dass dıe Kırche als Gemeininschaft
des Leı1ıbes Chriıstı gerade auch Gemeiminschaft des 020S ist, VO Wort her lebend, sodass
‚Fle1isc und Wort‘ dıe beıden Weılisen SInd, WIeEe der EeIb Chrıistı“‘ des menschgewordenen
Wortes, auf uns zukommt und ‚Brot‘ wird .“ Hıer bestätigt sıch dıe angedeutete
erknüpfung VON Lıturglie- und Offenbarungskonstitution In Sanz 300 theologischen
/usammenhang.

Die Gegenwartsweisen Christi IM (Grottesdienst nach
enden WITr unNns der Lıturgiekonstitution selbst Lıturgietheologisch Von Sanz rhebli-

cher edeutung ist iıhr Artıkel Er steht 1Im Rahmen eıner Epoche machenden 1tur-
S1eVIS1ION des Konzıls unter dem 1te „Das Wesen der eılıgen Liturgie und ihre edeu-
tung für das en der Kırche°‘“. Er entwirfit Lıturgie heilsgeschichtlich, mehr noch: nach
ıhm ist Lıiturgie selbst Teıl der Heıilsgeschichte! Das „Hodie” jeder konkreten Fejergemein-

Jedoch setzt Jörns schon 1mM Tıtel zugleich uch eın Fragezeichen ach Wır meılnen: eın über-
wındbares Fragezeıichen. Dazu Näheres ıIn Redtenbacher (2008) 1er‘ Exkurs, 59—61
Verabschiedet Dez 1963; ext in cta Apostolicae Sedis (1964) deutsch:
Lex1kon für Theologie und Kırche. Aufl Ergänzungsbd. (1966) SNeben den bekann-
ten Kkommentaren nd Hıntergrundstudien VO  —_ Lengelıng (1965) Schmidt (1965) Jungmann(1966), Rahner / Vorgrimler (1966) Alber1igo Waıttstadt (1997) und (2000) SOWIE Bugniın1 (1988)sSe1 Jer. auf den neuesten Kkommentar verwliesen: Kaczynskı (2004)
Pıus Parsch hatte nach der Rückkehr aus seinem x1ıl In der Wıener Pfarre Florıdsdorf während
der natıonalsozialistischen Terrordıiktatur den Lehrstuhl gewechselt und w1ıdmete sıch der NECU-
testamentlıchen Bıbelwissenschaft; zugleich wendete siıch noch mehr als bisher der bıblischen
Seıte selnes Reformwerkes £' gıpfelte (viıer Jahre VOT seinem JTod) 1950 ın der Gründung des
„Klosterneuburger Bıbelapostolates‘“; vgl Höslınger (1979) 63—70:; uch Röhrig (2001) 242;WI1Ie Röhrıig (2005)
Verabschiedet Jahre ach Nov 1965, ext in cta Apostolicae Sedis (1966)817—-836, deutsch: Lex1i1ıkon für Theologıie und Kırche. Aufl Ergänzungsbd. (1967) 497836
Lex1ıkon für Theologıe und Kırche. Aufl Ergänzungsbd. (1967) 5/1—-581, 1er SIR
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de wırd 651  „.hineinvergegenwärtigt In dıe gesamte Heıilszeıt, dıe sıch VOIN der chöpfung bıs
ZABRE Vollendung ausstreckt und wiırd somıt Teıl der Heilsgeschichte (jottes mıt dem Men-
schen. Wer eiıne „Theologie der Liturgie“ des I1 Vatıcanums sucht, findet Ss1e hıler. In Artı>
kel 1U verwendet der Konzılstext für alle Gegenwartsweısen Christı 1m Gottesdienst
denselben schönen Ausdruck ‚„„Chrıstus adest““ auch für seıne egenwa 1m

Wort Ich zıt1ere auszugswelse: Gegenwärtig ist E |praesens adest| In seinem Wort,
da w{ selbst spricht, WeNnN dıe eılıgen chrıfrten In der Kırche verlesen werden.“ Das Konzıl
stellt damıt unmissverständlıch klar

(1) In en Gegenwartswelsen handelt Chrıistus selbst Chrıstus „PFaCcscCh; adest‘“. Der in
seliner Dıchte eutsch nıcht WITrKIIC wiederzugebende Ausdruck gılt In semantischer
Analyse en Gegenwartsweisen gleich.

(2) Miıt demselben Gewicht und exakt demselben Ausdruck g1lt wiß er auch für T1S-
{1 Aktualpräsenz 1m Wort

(5) Chrıstus esellt sıch grundsätzlıch w1e 6S el se1ıner Kırche „„Consocılat””
(dıe gleiche ene der personalen Beziehung), weiıl GE darın se1in Heıilswerk
Menschen „vollzıeh . OI ist auch dıe lıturgische Wortverkündigung eın „Voll-
ZUg des Priesteramtes Christı“ und eiıne „heılıge andlung, deren Wiıirksamkeı eın
anderes Iun der Kırche ang und Mal} erreıicht‘“ (SC

Dıchter und mıt größerer theologischer Dıgnität konnten dıe Konzıilsväter nıcht sprechen.
Miıt Martın Klöckener zusammengefasst: Wortverkündigung „hat dıe theologıische Qualität,
Handeln Jesu Christı selbst se1n$‘32 E

Biblische Reformdesiderate des Konzils die Liturglie (SC 24)
Konkret wırd der Konzıilstext dann 1m Abschnuitt über „Allgemeıne Regeln der Erneue-

rung der Liturgie”, besonders 1m Artıkel
„„Von größtem Gewicht für dıe Liturglefeier ist die Heılıge Schriuft. Aus ıhr werden nämlıch Lesun-

SCH vorgetragen und in der Homuilıe ausgedeutet, aus ıhr werden Psalmen» unter iıhrem
Anhauch und Antrıeb sınd lıturgische Gebete, Oratıonen und Gesänge geschaffen worden, und Aaus

ıhr empfangen Handlungen und Zeichen ihren ınn Um daher Erneuerung, Fortschritt und Nnpas-
SUNe der heilıgen Liturg1ie voranzutreıben, INUSsS jenes innıge und lJebendige Ergriffensein Von der
Heılıgen Schrift gefördert werden, VOIl dem die ehrwürdıge Überlieferung östlıcher und westlicher
Rıten zeugt  ..
eiorde wırd also eıne umfassende Prägung des Gottesdienstes VoN der her

wohl ın seiınen Einzelelementen, als auch ıIn se1ıner Gesamtgestalt.3 ; Das Konzıil bestätigt
damıt DCI S! dass dıe ıbel über dıe eıt des normatıven bıblıschen Anfangs hınaus bıs In
dıe Gegenwart jeder Liturgiegemeinde jedem grundlegend relevant bleıibt Unser
Abschnuitt ze1gt also mıt Jürgen Bärsch zusammengefasst: diese symbiotische Beziehung
VO 1ıbel und Liturgie bleibt für alle Zeıten unaufgebbar194

Eın ıIn der Literatur mehrmals gebrauchter „termınus technıcus“ für den gegebenen /usammen-

33
han
Klöckener (2002) Sr
Ahnlich und verstärkend Johannes Paul I1 (1989) DIie Neubewertung des es (jottes in der
Liturglie ist danach (Nr. ıne der Te1 großen Leitprinzıpien der Konzıilstextes; vgl azu K1lö-
ckener (1991) 1er ab 455 mıt weıterer ] ıteratur.
Vgl Bärsch (2003) 7276 unter Berufung auf Ste1ns (1997) Der bındende „liturgie-ımmanente”
Z/Zugang ZU Schriftverständnıs bedeutet für die Lıturglie, ass s1e nıcht N1UT Anfang, sondern
für alle Geschichtszeıt und somıit uch heute der primäre „SItz im Leben“ für dıe Schrift und ıhre
authentisch-kırchliche Interpretation ist.
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Pastoralliturgische Konsequenzen
Lesungen unHomailie
„Von rößtem Gewicht für dıe Liıturgijefelier ist dıe Heılıge chrıft Aus iıhr werden nam-

ıch Lesungen vorgetragen und In der Homiuilıie ausgedeutet“ (SC 24) In Artıkel 373 wırd
noch präzısıert: Die Liturgie Irg „vIiel elehrung für das gläubige olk In sıch. Denn In
ıhr| pricht Gott seinem Volk: In ihr verkündet Chrıstus noch immer dıe TO Bot-
schaft‘® olglıc e CS später In Artıkel 35 „Be1 den eılıgen Feliern soll dıe T1  e-—-
SUNg Sr reicher, mannıgfacher und passender ausgestaltet werden“, und (F den Jäu-
1gen der 1ISC des Wortes Gottes reicher bereıtet“‘ SOWIe dıe „SChatzkammer der Bıbel“‘
weiıter aufgetan werden, In Artıkel In dessen Umsetzung wurde eın Dre1jahreszyklus der
Perıkopen erarbeıtet und 969 als ‚„„Ordo Lectionum Missae  6635 promulgıert, wobel die Zahl
der Lesestücke Sonn- und Felertagen VON bisher Zwel auf nunmehr dre1 erhöht wurde.
bschließend I1USS auch noch erwähnt werden, dass das Konzıl In den Artıkeln 35 und 53
zuallererst für dıe Schriftlesungen dezıdiert dıe Muttersprache einfordert, noch VOT en
ihren anderen Anwendungen.“

Von erheblıchem Gewicht ist dıe Aussage ZUT Homiuilie In Artıkel 35 „Da dıe Predigt e1in
Teıl der lıturgischen andlung Ist, sollen dıe uDrıken ıhr eiınen passenden ZUWEI-
SC  S chöpfen soll S1e VOT em AdUus dem uec der eılıgen Schrift und der Laturgie,
Ist S1e doch dıe Botschaft VOoNn den Wundertaten Gottes |mırabılıa De1] In der Geschichte des
e1s. das e1 1Im Mysteriıum Christ1“‘. er sol] S1e „1m Lauf des lıturgischen Jahres daus
dem eılıgen ext dargelegt werden‘‘“. Ochmals wırd S1Ee In Artıkel 5} „„als Teıl der LAQ-
g1ie selbst sehr empfohlen““. Deshalb darf S1E VOT em SONNn- und Feiertagen nıe entfal-
len SIıe ist aber nıcht bloßes Pädagogikum, WI1Ie ZHE eıt der Aufklärung””, sondern eın
echter Teıl der Liturgie, urc dıe Chrıistus der Gemeiıninde andelt Dies ist In der Praxıs
ZWAaT längst angekommen., allerdıngs oft mıt erheblıchen Defizıten Qualität. Die nda-
mentale edeutung der Predigt und ihrer ulen zeigt unter lıturgıepastoraler Per-
spektive eın Forschungsprojekt ZUT „Qualitätssicherung 1m Gottesdienst“‘ VON uleh-
ner  58 Gemelinsam mıt der persönlıchen „„dIS celebrandı““, also der mystagogischen Feler-
kompetenz und damıt der persönlichen Authentizıtät des Vorstehers wırd erstaunlıcherwe!l-

dıe ‚„Attraktıvıtät“ und „Qualıtät‘“ des mien Gottesdienstes VON den Menschen über
dıe Homiuilie wahrgenommen: Gottesdienstenttäuschte, In der olge auch Fernbleibende,
Sınd nach dıeser rhebung 76% zuerst einmal Predigtenttäuschte! VoNn den Miıtfeijern-
den wırd damıt gleichzeitig mıterfasst, Was der Konzıilstext In Artıkel 56 pastorallıturgisch
ausbuchstabiert: dass ämlıch die Wortverkündigung (als W ortgottesdienst mıt omılıe
mıt der SaNzcCnH Feıler CN verbunden Ist, dass S1e mıt der Eucharistie „„.einen einz1gen
Kultakt ausmacht‘‘. Das konvergıiert intultıv mıt dem Gesamturteil der Befragten über dıe
Feıer, das S1e sıch über dıe Predigt bılden

Vatıkandruckerei 1969 (434 Seıten): vgl dıe Kommentare VON Fontaıne RIC 1969a); 1969b).Beachte ber ergänzend dıe Aussagen in und 3, SOWIeEe und
Ehrensperger (197 Redtenbacher (2006)
Zulehner u a. | (2004) 1er bes 43—49 Die Befragten geben im Übrigen uch der musıkalisch-
gesanglıchen Dımension der Feier e1in hohes Gewicht, sodass als Krıterien gelten: Qualität der
Predigt verbunden mıiıt der Persönlichkeit des Priesters, musıikalisch-gesangliche Gestaltung, al-
les andere ist nachgeordnet.
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Psalmen
Aus der Schrift, hıel3 CS In Artıkel 24 weıter, „„.werden Psalmen gesungen””. Sıe sınd als

Teıl der grundlegender Bestandte1 der Liturgıie VOIN Anfang Wır übergehen hler
dıe rage, ob S1e selbst nıcht eher der lıturgischen Textsorte „Schriftlesung” zuzuordnen

sınd, Was ein1ıge Exegeten anmahnen. S1e Ssınd ın jedem Fall zugle1ic Wort (Gjottes und jene
Gebetsform, Urec dıe dıe Gemeıinde siıch einfügt In den großen Zusammenhang der Ge-
meıinschaft und der Gebetserfahrung des Gottesvolkes VONN seinem Anfang und darın den
en und euen Bund als die eiıne und einz1ge Heilsgeschichte erfährt. Von er e1gnet
ihnen eıne genulne und besondere ur In ıhnen sınd und Liturgıie geradezu D
plarısc miıteinander verknüpft eım Gebrauch der Psalmen kommen allgemeın anthropo-
logisch-kommunikatıve Gesetze 1m Gottesdienst besonders stark Z J ragen: Menschen
brauchen nach der IN aufmerksamen Hörens Phasen innerer Aneı1gnung und Verinnerl1-

chung, damıt das Wort „ankommen” kann. ”” Der salm als Antwort, oft auch als Begleıt-
SCSANE, dıent dıiıesem Sachverhalt und ist keıine wahlweise rtuehe Inszenıe-

.C  rung der Feiergestalt. Als liturgiepastorales Desıderat bleıibt Der angeMCSSCHC eDrauc
der Psalmen ist er jeder Anstrengun wert, auch für Psalmen als Begleitgesang VON

Prozessionen: C bedarf eıner intensıven Erschließung In Verkündigung und Katechese.

Biblische Prdgung liturgischen Betens und SiIngens
Unter dem „Anhauch und Antrıeb" der chrıft, N FA Artıkel 24 fort, „sınd lıturgische (Je-

beite. Oratiıonen und Gesänge geschaffen worden‘““. Im und Teıl ist oben schon grund-
sätzlıch klar geworden: Wo (Gjott sıch sprechend 1im W ort und In das Wort verdichtenden
lıturgischen Zeichen dem Menschen zuwendet, zielt CT auf eıne Begegnung, dıe eiıne Ant-

WO selıtens des Menschen sucht Hat der Mensch wahrgenommen, W dads In Wort und Ze1-
chen VON Gott her auf ıhn zukommt, antworte D WwW1e un‘' seinesgleıchen: auf der Sprach-
und Zeichenebene, mıt der ß selbst angesprochen wurde. Aufgrund der Inkarnatıon 1im
Menschen Jesus, 1im konkreten olk Israel mıt se1ıner genulnen Glaubenserfahrung und

sprache, dıe sıch. WI1Ie WITr gesehen aben, ın der chrıft niederschlagen, INUSS sıch no  nN-

dıg auch dıe ntwort des Menschen diıeser selben Sprache bedienen, ll s$1e se1ıne ureigene
als Mensch se1n, denn auch (jott hat in Jesus als konkreter Mensch menschlıch

ZU Menschen gesprochen. er Mensch gewordene (Gott trıtt uns ebenfalls konkret In

der en  9 deren Verkündıigung dıe Liturgie ın menschlich-sinnenhaften Zeichen
felert nter der V oraussetzung, dass nach Augustinus Sakramente „sıchtbar gewordenes
Wortsc40 SInd, gılt sinngemäß auch für dıe chriıft, W as genere über dıe Sakramente

ist „Was uUunseTECIN Erlöser sıchtbar WAarl, ist übergegangen ın dıe Sakramente [ın dıe

Heılıge Schrift]‘““ analog olglıc also auch ın dıe chrıft hıneın. Und 11UT auf dieser

DIies betont Gerhards (1991) 139 unter Berufung auf Hahne (1991) 199—201 Das Ankommen des
es: dem der Psalm ach eiıner Lesung dıent. entspricht der Gestaltwerdung dieses es 1mM
Menschen der Vorgang he1lit be1 Hahne „Dıabase” und steht zwıschen der ‚„„‚Katabase‘  ‚o (Gott
spricht) und der ‚„‚Anabase” (der Mensch antwortet).
Bekannt und theologiegeschichtlıch folgenreich ıst. ass Augustinus VO  —; Hıppo die Notwendig-
keıt des es be1l der Feıler der heilıgen Zeichen stark betont und dıe Sakramente gleichsam .‚als
sichtbares Wort““ versteht: „ES trıtt das Wort ZU Element und wırd Sakrament  :0.. in I ractatus
ın Joannıs evangelıum 80,3
aps Leo, der Große Sermo 74, Darum ist durchaus sinnvoll, 1im weihnachtlichen Festgot-
tesdienst (Messe VO Tag) nach der Verkündigung der Evangelienperikope des Johannesprologs
das Evangelıar (bzw Lektionar) anstelle der Jesusfigur aufgeschlagen iın dıe große Krıppe le-

DCNH, dıe zume1lst ja 1Im Altarraum iıhren Platz hat und das Evangelıar (bzw Lektionar) dort ent-
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eiınen und selben gemeInsamen Sprach- und Zeichenebene ist dıe gott-menschliche KoOom:-
munıkatıon VON beıden Seıiten her auc für alle geschichtliche Zukunft) WITKI1C authen-
tisch möglich. ” DIie Kkommunıikationswelse VO Menschen (Gott darf (!) menschlıich
se1n und leıben, WI1e (jott selbst sıch In Jesus menschlıch auf den Menschen hın SC-
sprochen hat ber S1e MUSS (!) CS zugle1ic. und kann Sal nıcht anders, l Ss1e dıe dem
Menschen gemäße Antwort auf (Gjott hın SeIN: mıt der Menschwerdung hat CI auch dıe dem
Menschen eigene Weıise des Antwortens mıt ANSCHOMM und VOT den Vater5und
damıt auch dıe Schöpfungswirklichkeit der Menschenwelt und ihrer (Zeichen-)Sprache LICUu

bejaht. Dıies ist der theologısc. letzte rund, weshalb das Konzıl konstatıert, auch dıe wiıich-
tıgen lıturg1schen Redesorten WIe Gebete, Oratiıonen und Gesänge mussten eıne bıblısche
Sprache sprechen. ugle1ic gılt Je mehr I1Nan sıch dem Kernbereıich des Liturgievollzugs
nähert, uUMNsSsOo ausdrücklicher spıtzt sıch dies VOTI allem In den „Hochgebeten“ der E itunr:
43  gie Der anamnetische Charakter des Eucharıstiegebetes, aber auch des Exultet der (Js=
ternacht, des „Lobpreıs und Anrufung (Jottes über dem W asser“””, oder etitwa der eıheprä-
fatıonen des Ordo, verlangt zwıingend dıe Erinnerung dıe konkrete „Glaubensgeschichte

cc44mıiıt ihren bıblıschen Paradıgmen we1l diese nıcht ersc  1eben und eindeutig
chen; W ds unter ihnen geschieht. Von er kann dıe und hre Sprache als dıe „„Mut-
tersprache‘‘ der Lıturgie gelten.

Pastorallıturgisch ist dıe bıblısche Prägung der lıturgischen Textsorten VOT em dort
edenken, eiıne „zeıtgemäßere‘ und „modernere‘“‘ Sprache für die Lıiturgie eingefordert
wiıird. S1e [1USS selbstverständlıch verständlıch se1IN, aber eiıne bıbelferne „Banalısıerung“
der lıturgischen Sprache führt chnell ZUT 645  „Banalisierung dessen. W as der (Gottesdienst
eigentliıch feiert CL verliert dann evozlerender Kraft und wırd zahnlos.“®

Schriftbegründete Ursprünglichkeit liturgischer Symbole
Lıiturgie ebt nıcht 1UT VO Wort, sondern Sahnz wesentlıch VON ihrer Zeıichen- und Sym-

olwelt Der gott-menschliche Lebensaustausch“” vollzıeht sıch w1e Sacrosancum Concı1-
1um sagt Ja ÖI sinnenhaften Zeichen“‘ Artıkel DiIie Zeichen der Lıturgie schöpfen
indem sS1e real geschehenes eılshandeln In und AdUus se1iner Geschıic  ichkeıit vergegenwär-

sprechend lıturgisch ehren. Der Gestus, würdıg vollzogen, wiıird Vo  — den Mıtfeiıernden WI1Ie
uch meıine Erfahrungen als Zelebrant zeigten intultiıv verstanden: In der unmıttelbar darauf fol-
genden Homiuilie lässt sıch übrıgens mıt wenıgen und kurzen en mystagogisch aufschlie-
Ben, meılst fügt sıch nıcht ohnehın thematısch nahtlos In dıe Festtagshomilıe e1In, der iıst ıhr
schöner Eınstieg. Zugleıich wırd 1er anders und nochmals deutlich: „Die Kırche hat dıe Heılıgen
Schriıften verehrt w1Ie den Herrenle1ıb selbst‘‘ (sıehe oben De!Il Verbum 215
Natürlıch heße sich (dogmatisch) spekulıeren und einwenden: ott hätte einen anderen Weg für
das eıl des Menschen nehmen können, sıch und seine (mmade kund (un; ber In der Ireue
und 1m Respekt gegenüber dem VO ıhm geschaffenen Menschen (damıt freılıch uch in Ireue
sıch selbst und seinem „Werk“ in diıesem Sınne ‚„.kann“ ott Sal nıcht anders; vgl azu uch
Vorgrimler 1997 14), hat heilsökonomiısch den Weg der Inkarnatıon in dıe menschlıche Welt
und Sprache Daher kann uch das wortgemäße Handeln und Sprechen der Kırche In
der Lıiturgie nıcht anders, als wıiıederum inkarnatiıonsgemäß, Iso sakramental bzw sakramentlich

43
seIN.
Vgl Bärsch (2003) RET
Ebd

45 Auf die Gefahr der Banalısıerung der Lıiturgie (nıcht 1Ur ihrer Sprache) verweılst konstant Egon
Kapelları, In Kapelları (2004)
Dazu ausführlicher: Redtenbacher (2002)
Den Begrıiff „Lebensaustausch zwıschen Gjott und enNSC übernehme ich VON Johannes Pınsk;
siıehe azu umfassend: Amon (1988)
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tıgen AdUus dem Geschehen bzw. auch schon AdUsSs der ymbolı konkreter Ere1ignisse In der
Heilsgeschichte, In denen Gott 1m olk Israel und Jesus In selner Umwelt gehandelt en
und deren Zeichensprache S1e sıch bedient CH Damıt e1gnet den sakramentalen rvoll-
züugen eiIn heilsgeschichtlicher Ursprung DıIie Liturgie kann davon nıe bsehen und dıe
Zeichen er auch nıcht der Wiıllkür oder eıner Überlagerung urc eiıne sekundäre bzw
perıphäre Zeichenwe überlassen ”® rot und Weın; das Taufbad mMIr W asser; Olsalbung
be1 mehreren Sakramenten: Handauflegung; Ja auch die lıturgische Versammlung selbst als

und Ekklesia sınd selbst heilsgeschichtlichen rsprungs, der uns In der CgEH-
net

Davon TEeE1I11C unterscheıiden Ssiınd symbolısche Darstellungen einzelner wichtiger
Schriftszenen”, WwWI1Ie der Eınzug Jesu In Jerusalem Palmsonntag oder dıe Fußwaschung

Gründonnerstag. ber selbst hıer geht 6S nıcht ınfach dıe theatralısche Vısualısıie-
runs eıner er1kope, sondern 1m Zeichen siıch ereignende, reale und bejahende Antwort
auf das CTSANSCHC Wort HF dıe Gemeınde., dıe sıch im Glaubensgehorsam dem Herrn
sıchtbar zugesellt und 1Im Gottesdienst selbst schon einübt, W das iıhr VOIN Gott her 1Im en
zugemutet WIrd. Miıt esSuSs ın Jerusalem einziehen und In dieser Stunde be1 ihm se1n,
el mıt ıhm se1In kommendes Pascha auf sıch nehmen mıt der Bereıtschaft, AdUus ıhm
auch en Das Dargestellte ist hler dıe Siıchtbarwerdung der Verwandlung des Men-
schen HIC das W ort, das sıch anfanghaft In der Feıler und dann 1im en verleıiblich: So
ist auch hıer das Wort wirkmächtig geworden. (Janz hnlıch P D dıe Fußwaschung
Gründonnerstag *, VON der INan dann gut verstehen kann, dass S1e olange dıe Sıebenzahl
der Sakramente noch nıcht eindeutig definiert War als sakramentale andlung galt  S
och kurz anzudeuten ist hıer dıe Wichtigkeıit der sinnrıchtıgen Gestalt des lıturgischen

aumes, der Funktionsorte und des Instrumentars: Ks ist für dıe Sınnenfälligkeıt der Feıer
nıcht gleichgültig, und In welcher Gestalt der mbo als Verkündıgungsstätte pOosı1t10-
nıert ist. Das Gileiche gılt für eDrauc und Gestalt der Bücher Wenn dıe Kırche laut Kon-
711 „d1e eılıgen Schriften verehrt hat, w1e den Herrenleı1ıb selbst““ kommt VOT em
dem Evangelıar, eıne sakramentlıche Dıgnität asselbe ist ZUTr Inszenierung der W ort-
verkündıgung dıe Form der Evangelıumsprozess1ion, der Aufbewahrung des
Evangelıars und der Weise selner erehrung uss, IC Weıhrauch).

Dıies WarTr einerseıts mıt Blıck auf hıstorısch gewachsene Überlagerungen und Schräglagen eın
wichtiges Grundmotiv der konzılıaren Liturgiereform (vgl 3 C 62); heute ist anderseıts be-
denken, ass bisweilen AUus pädagogisch oft ehrlıch bemühter Absıcht iıne überlagernde Z e1-
chensonderwelt sowohl relıg1ionspädagogischer als uch (modern-esoterıscher”) zeıtgelstiger Pro-
venlıenz dıe Eındeutigkeıt der heilsgeschichtlichen Fejergehalte, dıe sıch 1im .„Hodıie‘“ der Lıturgie
vergegenwärtigen, auf Kosten dieser ihrer Genulntät ufs Neue verstellen. | Beispiele gefragt” (1)
Anlass Erstkommunion: nıcht rot und Weın / e1b und lut Christı bılden das „symboldıdaktı-
sche*‘* Grundmotiv. sondern etwa 5Sonne. Regenbogen, der Brücke, EICH dıe ann Jeweıls uch
konkret und optisch ausdrucksstark den Altar(-raum) beherrschen. (2) Anlass Fronleichnam: das
Fest ırd „Messe unterm Kirschbaum®‘‘. (3) Anlass Fastenzeıt: dıe sprechenden Motive der
Fastensonntage werden überlagert durch einen der Steine““ mıt entsprechend belastendem
Symbolmaterıal 1im Gottesdienstraum, a. ]
Bärsch (2003) 2381.
Haunerland (1998)
Erst Miıtte des Jahrhunderts begann sıch unter dem Eıinfluss des eITrus ombardus dıe Sıeben-
zahl der besonderen Sakramente durchzusetzen, dıe dogmatısche Festlegung erfolgte endgültig
mıt dem Armenierdekret des Konzıls VOIN Florenz (1438—1445), In Denzinger (2005) 13 L0=1313
Die Jüngere Liturgiewissenschaft hat das erweıternde Wort „„sakramentlıch“ ıIn Verfügung g -
NOMUMMNCK, das In theologisch korrekter Sprache hıer ohl nzuwenden wäre.
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Relevanz für alle liturgischen Feiern
Diıie bısher grundsätzlıchen Aussagen, dıe sıch vornehmlıiıch, aber nıcht NUL, auf dıe Feler

der Eucharıstıe bezıehen, wollte das Konzıl auf alle Formen hlıturgischer Feıiıern angewendet
WISsSsen. Das betont bereıts Artıkel 35 WEeNnNn OT darauf hinweıst, „„dass 1n der Liturgie Rıtus
und Wort aufs engste mıteinander verbunden Ssind‘““. Artıkel 59 Sagl dann näher über dıe
Sakramente, S1e en „auch dıe Aufgabe der Unterweıisung. Den Glauben setzen S1e nıcht
11UT VOIAUS, sondern UFe Wort und Dın nähren sS1e ıhn auch und zeigen ıhn an  c
und betont damıt einmal mehr dieser Stelle zugleıich dıe hohe edeutung des Wortes
auch für diese Feılern. Das gılt VOT em für dıe Lıturgie der einzelnen Sakramente, aber
auch der Sakramentalien. Dıe postkonzılıaren Feıerordines sehen denn auch konsequent
VOTLT, WenNnnNn S1e nıcht hnehın 1im Zusammenhang der Eucharıstiefeiler stehen, dass dıe Feıiıern
zumındest mıiıt einem W ortgottesdienst verknüpft werden. >“ Diıe Ordınes belegen
dıies 1m Eınzelnen.
uch für das Tagzeıtengebet verlangt das Konzıil In Artıkel 97 (a) ausdrücklich, dass dıe

Lesungen geordnet werden., „„dass dıe chätze des Gotteswortes leicht und In voller
zugänglıch werden‘‘. Und Schlıeblic hat CS ebenfalls schon 1Im Artıkel 35 (4) ausdrücklich
angemahnt: A fördern Sınd eigene Wortgottesdienste den Vorabenden der Ööheren
Feste: Wochentagen 1Im Advent oder In der Quadragesima SOWIEe Sonn- und Feılerta-
SCH, besonders da, keın Priester ZUT erfügung steht: In diıesem Fall soll eın Dıakon
oder eın anderer Beauftragter des 1SCNOTS dıe Felier leıten.“‘ Die theologische Dıgnität der
W ortverkündıgung, die bereıts In definiert worden Wal, kommt hler eiıner each-
tenswerten Auswirkung, deren Briısanz angesichts der immer zanireıcher werdenden pfar-
rerlosen Gemeıuinden gegenwärtig 1mM innerkıirchlich-LIiturgischen Dısput weiıt oben steht.

Biblischer Auftrag für die liturgische Bildung
Der Pastorallıturgie bleıibt CS für die Zukunft aufgetragen, das bıblısche Fundament INn der

Gestalt des Gottesdienstes WITKI1IC ZAT Leuchten bringen Der lıturgischen Bıldung als
wichtiger Kernbereıich der Gesamtpastoral Jedoch, den Gelst der Lıturgie adurch
CKEN. dass S1e immer auch hınführt einem vertieften Verstehen der und des Um-

mıt der 1bel 1m Gottesdienst. Hıer lıegen dıe orößten ufgaben noch VOT un  N Ein
ogroßer Gewımnn darf aus der bewussten bıblıschen Betonung der Lıturglegestalt unter den
Bedingungen der gewaltigen gesellschaftlıchen und weltanschaulichen Umbrüche VOoNn
heute auf keinen Fall unterschätzt werden: immer noch nehmen zahlreiche Zeıtgenossen
das Chrıistentum über eiınen konkret erlehbten Gottesdienst wahr, und sSe1 6S über Fernsehen
oder Rundfunk Nur seine Prägung AaUus der garantıert, dass dıie Liturgie der Kırche
den Gott felert und das Gottesbild Zu Leuchten bringt, das authentisch dem Vater Jesu
Chriıstı entspricht. Es geht auch In der Lıturgiefelier und in der lıturgischen Bıldung NECU
dıie „Frage nach Gott““, wI1e Andreas Heınz VOT nıcht langer eıt betont hat_. ” Weıl dıe

als Wort Gottes lebendig ist, ist S1e Mal auch Jeder Erneuerung der Liturgie und aus

Im Konzıilstext eXpressI1s verbis für die Feler der ITrauung: In 7 C generell Sagl „Damıt
deutlich hervortrete, ass In der Liturgie Rıtus und Wort ufs engste mıteinander verbunden SINd®“.53 Es se1 uch für dıe Lıturgiewıissenschaft wlieder der eıt -nach ott jragen“. Vgl das Eröff-

YABE lıturgıewıssenschaftlıchen Kolloquium anlässlich des Erscheinungsjahrs VOoN
„Liturgisches Jahrbuch“‘ und März 2001 1Im Robert-Schuhmann-Haus In Trier ZU The-

„Ich möchte glauben, komm mir doch entgegen! Die rage ach ott und die Antwort der K
turgle“ (Heınz 12001 ] 4 vgl bes das erste Hauptreferat des Kolloquiums VO  — Schilson (2001)
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iıhr bleibt S1e In ihrer Kraft jJung! Sowohl lıturgie-theologisch WIe auch lıturgisch-
pragmatısch mıt Wınfrıed Haunerland zusammengefasst: Die ist Jenes lıturgische

c 54Buch, das ‚„.dıe Öchste ur hat und als eINZIgES unersetzlich ist ohne S1€e kommt dıe
Lıiturgie nıcht au  N er ist aber auch eın lebendiges Bıbelverständnıis zugle1ic rund-
voraussetzung für das Verstehen der Liturgıie und damıt eın wıchtiger Teıl der lıturgischen
Bıldung selbst
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